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	Evangelische Gemeinde Tenriffa 
22. Sonntag nach Trinitatis
5. November 2023 um 12.00 Uhr
Pfarrer Steffen Reiche & Organistin Liliana Münch
Lektor Jochen Litschel & Kirchdienst Margrit & Hans Piening



Introitus
Begrüßung

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.   Gemeinde: Amen
Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn.
Gemeinde: Der Himmel und Erde gemacht hat.
Der Herr sei mit Euch!          


Gemeinde: Und mit Deinem Geist.
Einführung zum Gottesdienst
Herzlich willkommen ihnen allen zu diesem Gottesdienst am 22. Sonntag der Trinitatiszeit. Ich freue mich, heute mit Ihnen gemeinsam Gottesdienst zu feiern. 
Es ist ein besonderer Gottesdienst für unsere Gemeinde – denn zum einen kommen in diesen Tagen ganz viele zurück hier auf die Insel und sind voller Vorfreude auf gute Monate in der Wärme der Kanaren – in der Wärme von Makaronesien. Das hat nur bedingt etwas mit Makkaroni zu tun. Sondern in der Antike schon sind die Kanarischen und die Kapverdischen Inseln, Madeira und die Azoren, die Inseln im Zentralatlantik vulkanischen Ursprungs als glückliche, als selige Inseln bezeichnet worden wegen ihres Klimas. Hier konnte man makarios – glücklich, seelig sein. Der Botaniker Philip Parker Web hat dann in seiner bis 1850 erschienen Naturgeschichte der Kanarischen Inseln wieder aufgenommen. Willkommen zurück in Makaronesien – viele leben ganzjährig hier, manche nur im Winter und gemeinsam mit den Touristen, die nur für Wochen herkommen, werden wir Weihnachten und Ostern feiern. Die Heilstaten Gottes loben und uns so zu Engeln, zu Boten Gottes werden.
Aber die Wahrheit über uns, über unser Leben und unsere Zukunft war wohl in der Gesellschaft noch nie so umstritten wie heute, wir haben keinen gemeinsamen Wahrheitsbegriff mehr und insofern ist die Gesellschaft in unserem Land, in Europa und in der Welt so tief gespalten wie selten zuvor.

Davon singen wir mit einem Lied von Jochen Klepper. Er hat es geschrieben wo ich zuvor 11 Jahre Pfarrer war - in Nikolassee, im Süden von Berlin, in Zehlendorf, gleich neben Wannsee und Schlachtensee. Und hat sich dort 1942 suizidiert mit seiner jüdischen Frau. Weil Juden verfolgt worden sind. Und wir sind es den 6 Millionen von duetschen gemordeten Juden schuldig, dass wir unseren Schwur „Nie wieder“ halten. Für immer. 

Lied „Er weckt mich alle Morgen“ EG 452, 1+2 Text Jochen Klepper

Der andere, zweite Grund ist, dass wir unseren Kirchenvorstand komplettieren – Peter Mischo wird heute in sein Amt eingeführt. Was für ein Segen, dass Peter in der katholischen Kirche glauben gelernt hat – so leben wir Ökumene. Luther würde das denke ich gut finden. Und ich werde von unserem Kirchenvorstand in mein Amt als Pfarrer in unserer Gemeinde eingeführt. Einen Monat bin ich nun schon hier und freue mich, an ihrer Seite sein zu können. 
Ich bin in den Ruhestand eingetreten, um an ihrer Seite aktiv sein zu können. 

Jochen Litschel hat mich neulich gefragt, ob denn jemand von der EKD zu diesem Gottesdienst kommt. Gesandt worden ist? Nein, habe ich gesagt. Aber es ist viel besser gekommen, als wir alle erwarten konnten, denn der Beste, den sie schicken konnten, ist ganz von allein gekommen. Weil er hier dazu gehört. Vor bald 30 Jahren hat Martin Götz die Gemeinde gegründet im Auftrag der EKD, war 10 Jahre hier und ist heute da. Wie schön. Gott sitzt im Regiment. Sei willkommen zu Hause. Und noch schöner ist, dass wir uns seit 20 Jahren kennen und uns gestern Abend wieder gesehen haben bei Hermine. Du warst der Überraschungsgast. 2005 waren wir gemeinsam in Syrien und Jordanien und haben gesehen, was man heute nicht mehr sehen kann – z.B. Weltkulturerbe in Aleppo. Islamisten haben es dem Boden gleichgemacht. 
Wir stehen in Gottes Schuld, in der Verantwortung vor Gott, weil wir ihm so vieles danken – ja eigentlich bei genauem Nachdenken alles. Das ist das Thema unseres Gottesdienstes im Kirchenjahr am heutigen Sonntag. Denn das Leben ist auch dann ein Geschenk, wenn dir gerade mal nichts geschenkt wird. Diese Weisheit ist mir in den letzten Tagen nicht nur begegnet, sondern auch aufgegangen.
Lied „Er weckt mich alle Morgen“ EG 452, 3+5 Text Jochen Klepper

Haben Sie 8 000 Raketen zu Hause? Nein? Die Hamas hat sie unter den Betten von Zivilisten. Denn da sind sie am sichersten. Und in den Tunneln unter den Wohnhäusern. Das zivilisierte Israel will keine Zivilisten töten. Das die Hamas das hingegen vor 4 Wochen gemacht hat, hat sie auch mit eigenen Videos belegt. 
Sie ärgert, dass ich wieder politisch bin? Israel ist, so glauben wir, der Augapfel Gottes. Wir haben als Deutsche 6 Millionen Juden umgebracht. Im Grunde, weil die Deutschen nicht ertragen haben, dass da ein Volk ist, dass durch viel Lesen genauso klug oder klüger ist wie das Volk von Hegel & Fichte.

Eine Russin, die Frau von Putin-Freund Warnig sagte in diesen Tagen: Ich möchte nicht in einer Welt leben, in der es nötig ist, dass Russland besiegt wird! Aber wir, ihr und ich, leben in einem Deutschland, dass von den Russen und den 3 Westalliierten besiegt wurde. 
Das hat Deutschland und der Welt sehr gutgetan.

Wir beten mit Worten eines jüdischen Psalms – in Zeiten, in denen Antisemitismus wieder neu gelebt wird in unserer Zeit.
Psalm 22 EG 709
Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist – wie es war im Anfang, jetzt und immerdar und von Ewigkeit. Amen.
Liturg: Gebet Gott, du suchst uns mit deinem Wort, wir wollen uns von dir finden lassen.

Du hüllst uns ein in deinen Trost, wir wollen uns bei dir fallen lassen.

Du sprichst uns deine Liebe zu, wir wollen uns von dir stärken lassen.

Du weist uns zurecht, wir wollen uns von dir ändern lassen.

Rede, Gott, wir wollen hören. Amen.

Kyrie eleison 


Gemeinde: Herrr erbarme Dich.
Christe eleison 


Gemeinde: Christus erbarme Dich.
Kyrie eleison 


Gemeinde: Herr erbarme Dich. 
Ehre sei Gott in der Höhe!
Gemeinde: Und auf Erden Fried, den Menschen ein Wohlgefallen.
Gloria EG 179, 1 Allein Gott in der Höh sei Ehr 
Lesung aus Jesaja 44 „Freude über die Erlösung“
Gedenke daran, Jakob, und du, Israel, denn du bist mein Knecht. Ich habe dich bereitet, dass du mein Knecht seist. Israel, ich vergesse dich nicht! Ich tilge deine Missetat wie eine Wolke und deine Sünden wie den Nebel. Kehre dich zu mir, denn ich erlöse dich!
Jauchzet, ihr Himmel, denn der HERR hat’s getan! Jubelt, ihr Tiefen der Erde! Ihr Berge, frohlocket mit Jauchzen, der Wald und alle Bäume darin! Denn der HERR hat Jakob erlöst, an Israel verherrlicht er sich.

So spricht der HERR, dein Erlöser, der dich von Mutterleibe bereitet hat: Ich bin der HERR, der alles schafft, der den Himmel ausbreitet allein und die Erde fest macht ohne Gehilfen; der die Zeichen der Wahrsager zunichtemacht und die Weissager zu Narren; der die Weisen zurücktreibt und ihre Kunst zur Torheit macht; der das Wort seines Knechts wahr macht und den Rat seiner Boten vollführt. Wort des lebendigen Gottes. 
 „Lob sei dir Christus!“
Lied „Nun danket alle Gott“ EG 321 – gesungen immer wieder, viele können es auswendig
Die 3 für mich bedeutendsten Male, als es gesungen wurde sind 

1648 am Ende des 30-jährigen Krieges, da war es ganz neu – 12 Jahre alt, 1636 hat es Martin Rinckardt gedichtet

Als die letzten Kriegsgefangenen aus russischer Kriegsgefangenschaft kamen, ist es gesungen worden, als der Zug in Deutschland auf dem Bahnhof ankam

Und 1989 am 9. November, im Deutschen Bundestag, als die Nachricht in Bonn, im alten Wasserwerk, im Bundestag ankam, dass auch der Osten aus der sowjetischen Umklammerung entlaufen war, dass die Mauer, der sogenannte antifaschistische Schutzwall durchlaufen war und man sagte: Die Mauer ist gefallen.

Glaubensbekenntnis „Erklärung der ökumenischen Versammlung in Delhi“ 1961, S. 1088

Einführung eines neuen KV-Mitgliedes
Liebe Gemeinde! 

In diesem Gottesdienst soll Peter Mischo in sein Amt als Mitglied des KV unserer Gemeinde in sein Amt eingeführt werden. Die Gemeinde lebt davon und ist darauf angewiesen, dass einige ihrer Glieder bereit sind, Verantwortung zu übernehmen. Ebenso danken wir allen Gemeindegliedern, die durch ihre Beteiligung an der Wahl gezeigt haben, dass ihnen unsere Gemeinde am Herzen liegt. 
Einführung Peter Mischo soll nun vor der Gemeinde in sein Amt eingeführt werden. 
Es ist ein wichtiges Leitungsamt in unserer Kirche, in unserer Gemeinde. Die Theologische Erklärung von Barmen sagt dazu: Die christliche Kirche ist die Gemeinde von Brüdern und Schwestern, in der Jesus Christus in Wort und Sakrament durch den Heiligen Geist als der Herr gegenwärtig handelt. Sie hat mit ihrem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der Welt der Sünde als die Kirche der begnadigten Sünder zu bezeugen, dass sie allein sein Eigentum ist, allein von seinem Trost und von seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung lebt und leben möchte. Die verschiedenen Ämter in der Kirche begründen keine Herrschaft der einen über die anderen, sondern die Ausübung des der ganzen Gemeinde anvertrauten und befohlenen Dienstes.

Früher war eine Leitungsaufgabe etwas, was man durch Geburt bzw. Adel oder durch Berufung erworben hat. In unserer demokratisch strukturierten Kirche werden Leitungsaufgaben durch Wahl vergeben – durch Wahl also wird Loyalität erreicht. 

Denn die, die gewählt worden sind, sollen nun auch auf Zeit die entsprechende Loyalität der Gemeinde und der Gewählten untereinander bekommen. Ich bitte Euch um Loyalität für unsere Gewählten und bitte das auch von jedem und jeder Einzelnen. Ich werde sie selbstverständlich geben, aber sie kann auf Dauer mit Erfolg eben nur dort gegeben werden, wo sie erwidert wird. Loyalität ist ein dialogischer Prozess. Ich bitte Dich Peter zur Einführung in die Gemeindevertretung Teneriffa Süd nach vorn zu kommen.

Lesungen: Im 5. Kapitel vom 1. Petrusbrief steht geschrieben: Die Ältesten unter euch ermahne ich, der Mitälteste: Weidet die Herde Gottes, die euch anbefohlen ist; achtet auf sie, nicht gezwungen, sondern freiwillig, wie es Gott gefällt; nicht um schändlichen Gewinns willen, sondern von Herzensgrund; nicht als Herren über die Gemeinde, sondern als Vorbilder der Herde. Desgleichen ihr Jüngeren, ordnet euch den Ältesten unter. 1Petr 5,1a.2-3.5
Einführungsfrage. Nach der Ordnung unserer Kirche haben Mitglieder des GKR folgendes Versprechen abzulegen: „Ihr seid dazu bestellt, Älteste dieser Kirchengemeinde zu sein. Versprecht ihr vor Gott und dieser Gemeinde, den Euch übertragenen Dienst in der Bindung an Jesus Christus und in Treue zu Schrift und Bekenntnis wahrzunehmen und den Ordnungen der Kirche gemäß zu erfüllen, so antwortet: Ja mit Gottes Hilfe.“
Peter Mischo: Ja, mit Gottes Hilfe.  – Pfarrer gibt ihm die Hand.

Bestätigung Nachdem wir Dein „Ja“ vernommen haben, bestätige ich Dich im Amt eines Mitglieds unseres KV. Gott, der Dich berufen hat, diese Gemeinde mit zu leiten, erleuchte Dich durch seinen Heiligen Geist und stärke Dich, dass Du Deinen Dienst gewissenhaft ausrichtest zur Ehre seines Namens und zum Wohl seiner Kirche.

Anrede an Gemeinde: Liebe Gemeinde, nehmt den Berufenen und seinen Dienst an und helft, dass sein Tun gelingt.

Gebet Allmächtiger Gott, du berufst Männer und Frauen zum Dienst der Leitung deiner Gemeinde und gibst ihnen dazu Kraft und Vollmacht. Wir bitten dich, erfülle Sie mit deinem Heiligen Geist und leite Sie mit deinem Geist, damit Sie ihr Amt in Treue führen zur Ehre deines Namens und zur Stärkung deiner Gemeinde.  Amen.
Lied „Lobet den Herren, den mächtigen König der Ehren“ EG 317

Einführung von Pfarrer Steffen Reiche 

Lied „In Dir ist Freude“ EG 398

Predigt von Pfarrer Steffen Reiche
Gnade sei mit Euch von dem, der sein wird, der er sein wird, von dem „Ich bin, der ich bin. Von dem der nicht zu sehen ist, sich aber zeigt, 

der zu sehen sein wird, wenn wir da sind, wo wir hinkommen sollen.

Liebe Schwestern und Brüder,

Evangelium Lukas 10, 17-20 „Einsetzung und Aussendung der Zweiundsiebzig“ 

Danach setzte der Herr zweiundsiebzig andere ein und sandte sie je zwei und zwei vor sich her in alle Städte und Orte, wohin er gehen wollte, und sprach zu ihnen: 
Die Ernte ist groß, der Arbeiter aber sind wenige. Darum bittet den Herrn der Ernte, dass er Arbeiter aussende in seine Ernte. Geht hin…. 
Vor 5 Wochen war Michaelistag, der Tag der Erzengel und aller Engel. Und wir feiern ihn meist nicht. Er ist uns fremd. Oder fremd geworden. Früher wurden von heute an die Tage bis zum Kirchenjahresende gezählt: Sonntage nach Michaelis.

Bauernregeln wurden entwickelt. Ist die Nacht vor Michaelis hell, so soll ein strenger und langer Winter folgen; regnet es aber an Michaelis, so soll der nächste Winter sehr gelind sein. Regnet's an Michaelis ohne Gewitter, folgt meist ein milder Winter; ist es aber an Michaelis trocken, dann darf man auf gutes, trockenes Frühjahr hoffen. 

"Wenn die Zugvögel nicht ziehen vor Michael, wird es nicht Winter vor Weihnachten." 

"Sind um Michael die Vögel noch hier, / haben bis Weihnachten lind Wetter wir." 

"Kommt Michael heiter und schön, / wird es noch vier Wochen so weiter geh'n." 

"Gibt Michaeli Sonnenschein, / wird's in zwei Wochen Winter sein 

Früher wusste man, dass Michael der Erzengel ist. Das heißt nicht, dass es von ihm eine Bronze gab, sondern dass er der erste, der vornehmste, der wichtigste war. 
Sozusagen der General unter den Engeln, der Oberste. Den Deutschen galt er gar als besonderer, nationaler Schutzengel. Er galt als Schutzpatron des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation. Deshalb redete man auch vom Deutschen Michel. 

Der Erzengel Michael soll derjenige gewesen sein, der Adam und Eva aus dem Paradies vertrieb und der das Rote Meer teilte, damit das Volk Israel auf der Flucht vor den Ägyptern gerettet wurde.

Katholiken rufen ihn am Ende der Messe an zum Schutz gegen den Teufel.

	„Heiliger Erzengel Michael, verteidige uns im Kampfe;

gegen die Bosheit und die Nachstellungen des Teufels, sei unser Schutz.

‚Gott gebiete ihm‘, so bitten wir flehentlich;

du aber, Fürst der himmlischen Heerscharen, stoße den Satan und die anderen bösen Geister, die in der Welt umherschleichen um die Seelen zu verderben, 
durch die Kraft Gottes in die Hölle.  Amen."

	Aufgrund der wichtigen Aufgabe, die Michael für die Sterbenden zugeschrieben wurde, wenn ihre Seele den Körper verlässt, wurde den Gläubigen nahegelegt, ihn in der Stunde des Todes anzurufen. Im Requiem wird Michael angerufen, der den Verstorbenen ins Jenseits geleiten soll. „O Herr Jesus Christus, ruhmreicher König, befreie die Seelen aller verstorbenen Gläubigen von den Höllenstrafen und von dem tiefen See: Rette sie vor dem Rachen des Löwen, auf dass sie nicht die Hölle verschlinge. … Der heilige Michael führe sie ins heilige Licht,

wie du es einst Abraham versprochen hast und seinen Nachkommen."


Wir hätten doch so gern einen Schutzengel. Und selbst denen, die die Kirche aus ihrem Leben gestrichen haben, sind die Engel wichtig. Da gibt es Engelmagazine, da kann man sich kleine Schutzengel kaufen und der Beauftragte der Evangelischen Kirche bei der Bundesrepublik verschenkte kleine Bronzeengel. 

In der DDR, wo man versuchte alles Religiöse an den Rand zu drängen, redete man von den Engeln, die dort trotz materialistischer Propaganda zu Weihnachten Konjunktur hatten, verschämt von jahresendzeitlichen Flügelpuppen.

Die Reformation hat mit dem Engel- und Heiligenglauben zu Recht Schluss gemacht.

Und damit die Frage, die mit dem Namen Michael gestellt ist, klar beantwortet. 

Michael bedeutet: Wer ist wie Gott? Und die klare Antwort der Reformation ist: niemand. Niemand ist auch nur ein bisschen Gott. Oder ein bisschen wie Gott. 

Die Klarheit der Antwort Luthers auf diese und andere Fragen hat die Neuzeit ermöglicht. 

Solus christus und sola gratia, allein durch Christus und allein durch Gnade heißt eben: 

wir brauchen keine heiligen Menschen und keine halben Götter als Mittler. 

Denn Engel und Heilige gehören zwar zu einer Seite, aber sind beides nicht so ganz. 

Nicht ganz Gott, nicht ganz Mensch. Heute ist es bei vielen, die nicht an Gott glauben, aber von den Engeln nicht lassen wollen, so, dass sie das Stück, das bisschen Heiligkeit doch nicht missen wollen.

Was sind nun Engel? Können und sollen wir doch an sie glauben? Wie können wir von Ihnen vernünftig reden?

Das Reden von Engeln zeigt, dass da mehr ist zwischen Himmel und Erde als es sich unsere Schulweisheit träumen lässt. 

Engel kommt vom griechischen Wort Angelos. In Angela oder Angelika begegnet es uns. Und bei der gebildeten Pfarrersfamilie Merkel darf man schon annehmen, dass es dem Ehepaar Merkel nicht nur um die Klangfülle des Namens Angela ging, sondern dass da auch ein Wunsch mit auf den Weg der Tochter gegeben wurde: Sei ein Bote von Gott.

Wir brauchen Engel. Das zeigt die Weihnachtsgeschichte in wunderbarer Weise. 

Ohne Engel hätten Maria und die Hirten nichts verstanden von dem was sich da ereignete. Engel sind Erklärer im Auftrag, im Namen Gottes. Oft glaubt man den Engeln, den Boten Gottes nicht. Aber wenn sie weg sind, im Rückblick, merkt man, sie hatten recht. 

Es war wirklich eine Botschaft Gottes. Und auch Ostern hätten wir ohne Engel nicht verstanden. 
Die traditionelle dogmatische Disziplin der Lehre von den Engeln, die Angelologie findet heute meist wenig Beachtung. Im 20. Jh. haben sich zum Thema aber immerhin so wichtige Theologen wie Karl Barth und Karl Rahner geäußert. 

Mir leuchtet ein, wenn Claus Westermann sagt: „Der Engel kommt ins Sein mit seinem Auftrag, er vergeht mit der Erfüllung seines Auftrags, denn seine Existenz ist Botschaft.“ 
Insofern waren auch die Propheten in ihrer Weise Engel, denn sie haben eine Botschaft von Gott gebracht. Insofern war Mahatma Gandhi und Martin Luther King ein Engel, denn sie haben in unsere Zeit Gottes Botschaft so übertragen, so hinein gesprochen, dass die Heilsgeschichte ihren Fortschritt nahm. Insofern war Janus Korsczak für die jüdischen Kinder, mit denen er ins Gas des Konzentrationslagers ging, ein Engel, denn durch ihn konnten sie Gottes Nähe auch im Tod spüren. 

Insofern war Mutter Theresa ein Engel, denn sie gab Menschen in den Slums von Kalkutta ihre Würde, gab ihnen zu essen und heilte sie von Krankheiten. 

Insofern war auch Jochen Klepper ein Engel, ein Bote, der mit seinen Liedern bis heute Menschen ermöglicht, Gott zu glauben, Gott zu denken. 

In meiner Jugend haben wir ein Lied in der Jungen Gemeinde gesungen: 
Ihr sollt Christi Füße sein, heute in der Welt. Christ Hände, Christi Augen usw. 
Christus sitzt zur Rechten Gottes, Jesus Christus ist Gott und hat zu Pfingsten seinen Geist in die Welt geschickt, damit Menschen mitten in der Zeit neues beginnen können – von Gottes Geist getragen. Also überall dort, wo Menschen von Gottes Geist getragen Neues im Auftrag und im Namen Gottes beginnen, da werden sie Boten von Gott, da fangen sie an in dieser durchaus rationalen Form Engel, also Boten von Gott zu werden. 

Das sollen und wollen auch wir uns werden hier auf Teneriffa.

Früher konnte man sich das nicht anders vorstellen, als dass sie dazu Flügel brauchten, um aus Gottes Himmel auf unsere Erde zu kommen. Aber wir wissen durch die Astronauten und Kosmonauten, zwischen unserem und Gottes Himmel zu unterscheiden. 
In unserem Himmel kann man über Mrd. Lichtjahre weit fliegen ohne Gott zu sehen. 
Denn da bleiben wir in Gottes Schöpfung. Die Briten unterscheiden mit ihren Worten sky und heaven sinnvoll zwischen unserem sky und Gottes heaven. 

„Father our in heaven“ beten sie und fanden deshalb Juri Gagarin immer gaga, der in unserem Sky als erster Mensch im Weltraum war und Gott natürlich nicht fand. 
Denn Gagarin flog ja nicht in Gottes heaven.

Insofern kann man verstehen, dass es auch in vielen evangelischen Kirchen Taufengel gibt. Sie halten das Taufbecken oder schweben über dem Becken. 

Denn Taufe heißt ja, darauf zu hoffen, dass Gott in unsere Wirklichkeit kommt. 

Taufen heißt zu hoffen, zu wünschen, dass wir nicht nur Boten Gottes in unserem Leben erleben, sondern an einigen Stellen in unserem Leben selber zu Boten Gottes werden.

Nicht zu Gelben Engeln, die helfen nur wenn was mit dem Auto nicht stimmt. 

Aber wir leben in einer Zeit der Polykrise – viele Krisen beschäftigen uns gleichzeitig und wir wissen oft nicht, wo uns oder den Regierenden der Kopf steht, was man zuerst tun soll.

Wir leben in Zeiten des Chaos, das ist unser neues Zuhause. Wir müssen das aushalten und können das nur, indem wir uns festhalten an Gott, indem wir uns von ihm halten lassen. In der: Klima-Krise – der Krieg in der Ukraine, der Krieg im Nahen Osten, der Krieg um Berg-Karabach und die Flüchtlingskrise. 
Die Krisen in China und anderen Staaten, die zwar Mitglied der UNO sind, aber sich nicht mehr an die UN-Werte und damit die Menschenrechte gebunden fühlen, obwohl es doch Werte sind, die sie als universale Werte anerkannt haben, als sie der UNO beitraten. 
Wir brauchen heute mehr Engel als je zuvor, denn es leben mehr Menschen als je zuvor auf Gottes Erde. Als ich 1960 geboren wurde, waren es nur 3 Milliarden, heute sind es über 8 Milliarden. Und alle mit den gleichen Rechten, Hoffnungen und Wünschen, Träumen und Erwartungen.
Die Menschen, die bei uns vor allem aus muslimischen Ländern Zuflucht suchen, haben dieselben Rechte wie wir. Die Vereinten Nationen binden uns an diese in vielen Jahrhunderten errungene Erkenntnis. Wir müssen also in dieser Zeit unsere bisherige Praxis überdenken und dürfen dabei unsere Werte nicht verlieren, sie nicht über Bord werfen. Sie sind heute und in Zukunft genauso verbindlich, da es wie wir glauben und wissen und gemeinsam festgelegt haben mit allen Menschen und Staaten in der UNO universale Werte.

Wie viel Hoffnung war da, als wir vor bald 34 Jahren, am 9. November die Mauer überrannten und sie zum Fallen brachten, weil wir uns von Ost und West die Hand gaben, dankbar dass man im Westen uns immer als Teil des einen Deutschlands gesehen hatte. 

Ohne diese nachholende Revolution, wie sie Jürgen Habermaas zu Recht nannte, hätte ich erst 2025 nach Teneriffa fliegen können. 
Wie viele sind sich da 1989 und 1990 zu Engeln geworden, die Schutz und Hilfe, Unterstützung und Impulse gaben. Dankbar haben wir das am 3. Oktober gefeiert. 
Und daran gedacht, dass die Heilsgeschichte noch lange nicht zu Ende ist, dass da Menschen in der ganzen Welt auf uns und unsere Hilfe warten. Darauf warten, dass wir ihnen zu Engeln werden. 

Gott will uns in Dienst nehmen, er braucht uns als Engel, als seine Boten, als Boten Gottes. 

Der Lutherische Weltbund hat dies in diesen Tagen in Polen, wunderbare Weise gerade in Polen, so formuliert: „Ein Leib. Ein Geist. Eine Hoffnung.“

Und in Saint Egidio haben die religiösen Führer es gerade in diesen Tagen so formuliert: Frieden wagen. 

Ja, Frieden ist ein Wagnis. Denn darin vertrauen wir dem Anderen, dem Nächsten. Und hoffen, dass sie, dass er genauso Frieden will wie wir. Das sollen doch Engel machen, die Frohe Botschaft den Menschen bezeugen, im Reden und im Handeln. Das Wort Engel steckt eben auch im Wort Evangelium. Die Gute Botschaft von Gott, die Frohe Botschaft anderen Menschen zu bezeugen, sie mit Ihnen und für sie zu leben.

Ich wünsche Euch allen eine an Engeln reiche Zeit hier auf der Insel der Seeligen, der Glücklichen, der Makarioi, auf Makaronesien. 
An Engeln reiche Tage und Jahre. Nicht in diesem kitschigen, einfältigen Verstehen, sondern in diesem modernen, aufgeklärten, anspruchsvollen, herausfordernden Sinn. 
Ihr sollt Christi Engel sein, heute in der Welt – hier auf Teneriffa.
Überall da wo Gott euch hingestellt hat, für euren Nächsten. 
Und immerzu beten, als ob es ein Morgen gibt. 
Und dabei immer zu wissen: Unser Gut ist nicht Gottes „gut“. 

Aber Gott kann unser Gut in Gnade annehmen und es damit gut machen. 

Eine Aufgabe ist immer gewiss neu da, für einen jeden von uns. Die Frage ist nur ob unsere Aufmerksamkeit dafür reicht zu erkennen, wo Gott uns gerade als einen, als seinen Engel braucht. Das wünsche ich Euch. Das wünsche ich uns. Denn Engel sind glückliche Menschen. 
Weil sie von Gott gesandt sind. Amen. 
Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus.
Lied „Kommt mit Gaben und Lobgesang“ EG 229, 1-3
Abendmahlsfeier Wir sind eingeladen zur Mahlfeier im Namen Gottes,
– Quelle unseres Lebens, Grund unserer Hoffnung, Kraft, die uns belebt –,

im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen

Wunderbarer Gott, du hast uns das Leben geschenkt und bis zu diesem Tag erhalten.

Du hast uns die Gaben geschenkt, die wir zum Leben brauchen.

Wir bringen vor dich, was wir empfangen haben.

Segne das Brot, stellvertretend für alles Alltägliche,

segne den Wein, stellvertretend für alles Köstliche,

und mache für uns daraus ein Fest am Tisch deines Sohnes, unseres Herrn Jesus Christus.

Ja, Gott, uns gibt es (Menschen-)Würde und dir ist es recht, wenn wir dir danken:

für Brot und Wein, mit denen du unsere Hoffnung nährst

und unseren Glauben erfrischst und stärkst.

Darum verbinden wir uns jetzt mit allen, die vor uns geglaubt haben

und singen mit ihnen und allen Deinen Boten, den Engeln, dein Lob:

Gemeinde: Heilig, heilig, heilig . . .

Liturg: Gott, du liebst uns wie ein Vater und eine Mutter.

Dir sagen wir Dank: Dein Geist erfüllt die Welt, Geist des Anfangs und der Vollendung, Atem, den du den Menschen eingehaucht, Begabung, die du den Menschen anvertraut hast, durch deinen Geist hast du dich Menschen zu erkennen gegeben. Dein Geist lehrt und erinnert uns halten alles, was dein Sohn uns aufgetragen hat. So feiern wir das Mahl deines Sohnes und bitten dich, erfülle es mit deinem Geist, dass wir in diesem Mahl die Gemeinschaft empfangen mit Jesus Christus deinem Sohn und allen seinen Brüdern und Schwestern.

Einsetzungsworte Liturg:

Unser Herr Jesus Christus, in der Nacht, da er verraten ward, nahm er das Brot, dankte und brach’s und sprach: Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird; das tut zu meinem Gedächtnis. (Brot segnen)

Ebenso nahm er auch den Kelch nach dem Mahl und sprach: Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blut. Sooft ihr daraus trinkt, tut es zu meinem Gedächtnis. (Wein segnen) Amen.
Liturg und Gemeinde - Gebet des Herrn 

Vater unser im Himmel. Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.
Zeichen des Friedens - Gott hat seinen Frieden mit uns geschlossen. Deshalb lasst uns nun auch miteinander Frieden halten und uns ein Zeichen des Friedens geben.
Liturg und Gemeinde: Christe du Lamm Gottes
Christe, Du Lamm Gottes, der du trägst die Sünd der Welt, erbarm Dich unser.
Christe, Du Lamm Gottes, der du trägst die Sünd der Welt, erbarm Dich unser.
Christe, Du Lamm Gottes, der du trägst die Sünd der Welt, gib uns Deinen Frieden. Amen.
Einladung und Austeilung

Kommt, denn es ist alles bereit! Schmeckt und seht, wie freundlich der Herr ist.

Abendmahlsfeier mit 2-3 Tischen – erst Taufsteinseite, dann Kanzelseite mit Empore.
Steffen teilt das Brot aus, Jochen den Wein 
“Brot des Lebens für Dich” oder “Christus gibt sich für uns” 

Zum Abschluss jeder Abendmahlsgemeinschaft reichen sich alle die Hände, 

Liturg spricht einen Bibelvers und segnet die Gemeinschaft

(Lektor und Liturg kommunizieren nach dem 1. Tisch mit Brot und nach dem 2. mit Wein)

Danksagung mit Kanon – gemeinsam, erst wenn alle sitzen
Lasst uns miteinander, last uns miteinander, singen, beten, loben den Herrn. 
Lasst uns das gemeinsam tun, singen beten loben den Herrn.

Abkündigungen - Gottesdienste: 
Wochenspruch: Denn bei dir ist die Vergebung, dass man dich fürchte. Psalm 130,4
Fürbitte:

JL: Gnädiger, gerechter Gott! All unsere Sorgen befehlen wir in deine Hand, damit wir sie loslassen können. Wir sehnen uns nach deinem Frieden, für uns selbst und für alle Menschen. Wir bitten dich: Sei mit deinem Geist der Hoffnung dort, wo Menschen aufgeben wollen und nicht mehr auf Veränderung hoffen. Nimm der Mutlosigkeit die Macht und mache uns stark, neue Wege zu suchen.
Gemeinde: Herr erbarme Dich. EG 178,11
SR: Herr wir bitten Dich für die Menschen in der Ukraine und im Heiligen Land. Segne die Friedensbemühungen, die von so vielen unternommen werden. 

Wir bitten dich für die Menschen auf der Flucht – geleite sie heil in sichere Staaten wie du einst dein Volk durch die Wüste geführt hast. Lass uns gute Gastgeber sein für die Menschen, die bei uns Asyl suchen. Wir bitten dich: Sei mit deinem Geist des Friedens dort, wo Menschen sich hassen und verachten und aufgestachelt werden zu Terror und Mord. Zerbrich den Kreislauf der Gewalt und lass die Menschen den Weg deines Sohnes finden, der zur Versöhnung führt und zur Achtung der Würde jedes Menschen.
Gemeinde: Herr erbarme Dich. EG 178,11
JL: Gott, wir danken dir, dass wir in diesen Zeiten hier in Makaronesien, der Insel der Glücklichen und Seeligen leben können. Gib uns allen die Kraft, in guter Gemeinschaft miteinander zu leben und zu teilen, was du uns gemeinsam zum Leben geschenkt hast. Wir danken dir dafür, dass unser Land in so guter Verfassung lebt, wie seit Menschen Gedenken nicht. Von Dir haben die Väter und Mütter des Grundgesetzes gelernt, dass die Würde des Menschen unantastbar ist. Wir bitten Dich:
Gemeinde: Herr erbarme Dich. EG 178,11
SR: Wir bitten dich für das Europa, in dem wir lange in Frieden gelebt haben und nun wieder Krieg erleben. In der Ukraine und in dem uns benachbarten Nahen Osten. Krieg, der zu einem Weltkrieg werden kann, wie immer mehr Menschen warnen.

 Wir erinnern uns mit Bitterkeit an die Toten der Genozide die es gegeben hat – den Genozid am armenischen Volk, den wir Deutschen als damaliger Partner der Türken zugelassen haben und die Genozide, die Deutschland selber begangen hat. 
Gemeinde: Herr erbarme Dich. EG 178,11
JL: Mit Schrecken sehen wir den Antisemitismus, die Feindschaft zum Volk Deines alten, noch immer bestehenden Bundes mit Israel. Lass uns dennoch immer enger zueinander finden und so die alten Grenzen und Gräuel der Vergangenheit auch in den Köpfen überwinden und immer wieder neu erleben, dass wir durch Teilen gemeinsam reicher werden.  Wir bitten dich für uns selbst: Lass unser ganzes Leben in deinen Händen aufgehoben sein. Mache dein Wort unter uns lebendig, damit wir uns sammeln als die Gemeinde, die deiner Stimme folgt. Lass dein Reich anbrechen unter uns. Gemeinsam singen wir.
Lied „Wo zwei oder drei, in meinem Namen zusammen sind“ EG 568
Segen Der Herr segne und behüte Dich. Der Herr lasse leuchten sein Angesicht über Dir.
Der Herr erhebe sein Angesicht auf Dich und gebe Dir seinen Frieden. Amen. 

Orgelnachspiel
Das Wort »Engel« kommt vom griechischen »angelos« und bedeutet »Bote/Gesandter«. Engel sind also Boten Gottes.

(1) Engel haben eine Botschaft: Sie kommen mit einem Auftrag, hinter dem sie ganz zurücktreten. In einigen Texten ist von Engeln sogar so die Rede, dass man den Eindruck hat, hier zeigt sich Gott selbst in sichtbarer Gestalt (vgl. 1. Mose/Genesis 22,11; 2. Mose/Exodus 3,2).

(2) Engel stehen vor dem Thron Gottes: Die Bezeichnung »Engel« wird auch für die himmlischen Wesen verwendet, die zur Umgebung Gottes gehören und seinen »Hofstaat« bilden. Sie preisen die Herrlichkeit Gottes und führen seinen Willen aus (vgl. Jesaja 6,1-7; Psalm 148,2).

(3) Engel begleiten in Gefahren: Das Leben aller Menschen ist vielfachen Bedrohungen ausgesetzt. Es ist die Botschaft der Bibel, dass Menschen sich in Gefahr unter Gottes Schutz wissen dürfen. Engel stehen für diesen Schutz (vgl. Psalm 91,11-12). Er nimmt in ihnen konkrete Gestalt an.

(4) Engel überwinden die Ferne zu Gott: In den späten Texten des Alten Testaments gibt es eine detaillierte Lehre von Engeln. Gott ist den Menschen ferner gerückt. Zwischen Himmel und Erde ist das Reich der Engel getreten. Selbst die Propheten verstehen Gott und seine Botschaft nicht mehr ohne Hilfe. Diese erhalten sie von den »Deute-Engeln«, die dazu da sind, Gottes Botschaft zu erklären (vgl. Sacharja 2,5-9).

(5) Engel im Neuen Testament: Es ist die Gute Nachricht des Neuen Testaments, dass die Gottesferne ein Ende hat. In Jesus kommt Gott selbst zu den Menschen. Die Engel, von denen jetzt die Rede ist, sind – ähnlich wie in der frühen Vorstellung des Alten Testaments – Boten Gottes. Doch ihre Botschaft übersteigt alles zuvor Gekannte: Sie verkünden Gottes rettendes Handeln in Jesus. So ist in den Evangelien von Engeln v.a. in der Geburts- (vgl. Lukas 2,10-11) und Ostergeschichte (vgl. Matthäus 28,1-8) die Rede.
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